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Bekanntmachung.
Jm Monat April dieſes Jahres ſind:
1. gewählt, beſtätigt und verpflichtet: Der

Ortsrichter Friedrich in Ellerbach, der
Schöppe Hermann Daberſtiel in Röglitz, der
Schöppe Guſtav Hülſe in Wünſchendorf, der
Erſatzſchöppe Otto Wenzel in Wünſchendorf;
der Erſatzſchöppe Auguſt Görner in Daspig
der Schöppe Franz Vetterke in Ellerbach
und der Erſatzſchöppe Karl Friehm in
Modelwitz.

2. wiedergewählt und beſtätigt: Der Orts-
richter Klee in Collenbey, der Ortsrichter
Fr. Sperling in Kauern und der Schöppe
Karl Müller in Oeglitzſch.

Merſeburg, den 30. April 1901.
Der Königliche Laudrath.

J. V.: v. Helldorff.
Bekanntmachung.

Wegen Pflaſterarbeiten wird die Artern-
Merſeburg-Leipziger Chauſſee von Station
57,6——57,7 reſp. 60,7 d. i. von der Faſanerie
bis Wallendorf von Montag, den 6. Mai
d. Js. ab auf 4 Wochen geſperrt werden.

Der Fuhrwerksverkehr wird auf die Wallen-
dorf-Burgliebenauer Chauſſee und den Fürſten-
damm verwieſen.

Merſeburg, den 3. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

Z. V. p. Helldorff.
Zur innerpolitiſchen Lage.

Merſeburg, 3. Mai.
Jn den letzten Tagen iſt in der Preſſe häufig

die Rede geweſen von einer innerpolitiſchen
Kriſis. Heute vermag man klarer in der
Sache zu ſehen: Es kann keinem Zweifel
mehr unterliegen, daß die Kanalvorlage in
der Form, wie ſie regierungsſeitig eingebracht
worden iſt, vom Abgeordnetenhauſe nicht ge-
nehmigt werden wird, und zwar ſind es Kon

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(49. Fortſetzung.)

Dora ſteht an einem der Pfeiler, welche
den Futtergang ſtützen und welche bis zur
Decke des Stalles ragen, gelehnt, jetzt dreht
ſie ſich überraſcht um, denn es iſt nicht der
Hüter, der, wie ſie vermuthete, den Gang her-
aufgekommen, ſondern Erich Wald, der, ſeine
Mütze lüftend, neben ihr ſteht und ihre Frage
mit den Worten beantwortet: „Patti geht
ſchon längſt wieder mit der Herde hinaus, der
alte Sauna-Jahn, der ſich auf ſolche Dinge
verſteht, hat den Knochen eingerenkt.“

Es iſt ſehr dämmrig im Stall, ſonſt hätte
Erich gewiß bemerkt, daß Dora bei ſeinem
Anblick die Farbe gewechſelt.

„Guten Morgen,“ ſagt ſie und ſtreckt ihm
die Hand entgegen. „Sie ſind früh heraus,
trotz des Sonntags.“

„Gewohnheit, gnädiges Fräulein. Darf
e fragen, wie Jhnen der Ball bekommen
iſt

„Danke, ausgezeichnet.“
Erich und Dora ſind beide befangen, er dreht

einen Strohhalm angelegentlich zwiſchen ſeinen
Fingern, und ſie kraut heftig die breite Stirn
der gemüthlich wiederkauenden Patti.

„Jch finde, es iſt ſehr warm heute,“ bringt
Dora die ins Stocken gerathene Unterhaltung
aufs neue in Gang.

„Ja, zwanzig Grad im Schatten.“
Erneutes Schweigen! Wie hatten ſie
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ſervative und Centrum, welche gemeinſchaft-
lich den ſogenannten Mittelland-Kanal be-
kämpfen. Es haben in den letzten Tagen
mehrfach Beſprechungen der Staats miniſter
ſtattgefunden, und die Staatsregierung hat
ſich entſchloſſen, heute, Freitag, den Landtag
der Monarchie zu ſchließen. Wenn mehrfach
der Vermuthung Ausdruck gegeben worden iſt,
als werde das Abgeordnetenhaus aufgelöſt
werden, ſo wird von unterrichteter Seite dieſer
Verſion entſchieden widerſprochen. Die Auflöſung
iſt das Recht des Trägers der Krone, und es
iſt deshalb überflüſſig, ſich dieſerhalb in Ver-
muthungen zu ergehen.

Die „Korreſpond. Hülle“ ſchreibt u. a.:
„Der Jmmediat-Vortrag, den der Reichs-

kanzler und Miniſterpräſident, Graf von
Bülow, am Mittwoch Seiner Majeſtät
erſtattete, galt, wie man annimmt, der innern
Lage in Preußen, wie ſie ſich aus der Behand-
lung der Kanal-Vorlage im Abgeordnetenhauſe
ergeben hat. Nachdem Centrum und Konſer-
vative ein Kompromiß abgeſchloſſen haben,
das auf die Verwerfung des Mittelland-
Kanals hinausläuft, iſt leider eine Verſtändig-
ung zwiſchen Regierung und Landtag über
die waſſer wirthſchaftliche Vorlage ausgeſchloſſen.
Denn ſelbſt für den unſichern Fall, daß das
Herrenhaus ſpäter den Mittelland-Kanal, das
Hauptſtück der ganzen Vorlage, wieder her-
ſtellen ſollte, iſt keine Ausſicht vorhanden,“
daß das Abgeordnetenhaus nachgeben werde.
Ein weiteres Hinzögern der Entſcheidung hätte
alſo keinen Zweck und wäre nur geeignet, die
Autorität der Staatsregierung zu beein-
trächtigen. Auf Einladung des Miniſter-
präſidenten, Grafen von Bülow, vereinigten
ſich am Donnerſtag die Miniſter zu einer
vertraulichen Beſprechung im Reichskanzler-
Palais, auf Freitag iſt eine gemeinſchaftliche
Sitzung beider Häuſer des Landtags anbe-
raumt, in der vorausſichtlich die Schließung
der Tagung verkündet werden wird.“

Die „Korreſp. Hoffmann“ ſchreibt: Die

Sonnabend, den 4. Mai 1901.

Aufregung über die offizielle Ankündigung
einer gemeinſamen Sitzung beider Häuſer des
Landtages iſt ganz allgemein. Man erwartet
die Vertagung und während derſelben eine
Veränderung im Miniſterium. Die Kanal-
kommiſſion hat ihre Sitzung für morgen
(Freitag) nicht abbeſtellt: Die gemeinſame
Sitzung der beiden Häuſer findet um 6 Uhr
im Abgeordnetenhauſe ſtatt. Letzteres hält
ſeine regelmäßige Sitzung um 1 Uhr ab.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt unterm 2.
Mai: „Wie in Beſtätigung unſerer früheren
Mittheilungen heute in parlamentariſchen
Kreiſen verſichert wird, iſt die Regierung
entſchloſſen, den Landtag möglichſt bald, ver-
muthlich ſchon morgen, zu ſchließen, da für
morgen eine gemeinſame Sitzung beider Häuſer
des Landtages angeſetzt iſt. Auſ die Weiter-
berathung der Kanalvorlage wird kein Gewicht
mehr gelegt. Man erwartet eine amtliche
Kundgebung, jedoch iſt eine Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes ausgeſchloſſen. Auch heute
hat eine Sitzung des Staats miniſteriums
ſtattgefunden.“

Die „Königsberger Allgem. Ztg.“ giebt
folgende ihr von einer „in der Regel gut
unterrichteten Seite zugehende Berliner
Drahtmeldung vom heutigen Tage (2. Mai)
unter Vorbehalt wieder: Aus Hof-
kreiſen erfahre ich, daß der Kaiſer in Ei
ſenach folgende, für unſere Politik ſehr be-
deutſame Aeußerung gethan habe. Er denke
vor der Hand nicht daran, dem Grafen
Bülow einen Nachfolger zu geben. Die
darauf hinzielenden Erörterungen in der
Preſſe ſeien müßiges Gerede, wenn aber der
Tag kommen werde, wo die Frage thatſächlich
aktuell würde, dann werde er ſie in einer Weiſe
löſen, die dem Amte des Reichskanzlers eine
neue und erhöhte Bedeutung geben werde, die
Politik der Hohenzollern ſolle dann ein Hohen-
zoller vertreten, den keine Partei für ſich re-
klamiren könne, und der ihm ſchon lange ein
perſönlicher, maßgebender politiſcher Berather

141. Jahrgang.

ſei: der Prinz Albrecht von Preußen. Jn
der äußeren wie in der inneren Politik ver-
danke er dem ruhigen Urtheil dieſes väter-
lichen Freundes gerade in letzter Zeit wieder
werthvolle Fingerzeige, und da der Augenblick
nicht mehr fern ſei, wo der Prinz in Braun-
ſchweig die ihm übertragene Aufgabe als ge-
löſt betrachten dürfe, werde es dann vor-
kommenden Falls möglich ſein, ihn amtlich
zur Leitung der Reichsverwaltung zu berufen.

Ueber die begleitenden Umſtände der Schlie-
ßung des Landtages erfährt die „Saaleztg.“,
daß der Miniſter des Jnnern Freiherr von
Rheinbaben geſtern Nachmittag im Abge-
ordnetenhauſe erſchien und mit dem Präſidenten
v. Kröcher Rückſprache nahm. Hieran ſchloß
ſich eine Beſprechung des Präſidenten v. Kröcher
mit dem Vorſitzenden der Kanalkommiſſion
v. Eynern, der ſich dafür entſchied, die auf
Freitag anberaumte Sitzung beizubehalten.
Wie ferner verlautet, hat auch der Reichs
kanzler Graf v. Bülow mit dem Präſidenten
v. Kröcher eine Unterredung gehabt. Jm
Herrenhauſe war bereits Donnerſtag Nach-
mittag die Ordre der Staatsregierung zur ge
meinſchaftlichen Schlußſitzung des Landtags auf
Freitag Nachmittag 6 Uhr im Abgeordneten-
hauſe eingegangen, infolgedeſſen iſt die Ein-
berufung auf telegraphiſchem Wege an die
Mitglieder erlaſſen worden. Am Donnerſtag
Abend traf im Abgeordnetenhauſe die Mit-
theilung des Präſidenten, bezüglich der ge-
meinſameu Schlußſitzung, ein.

Der „Lok. Anz.“ ſchreibt: „Die Schließung
des Landtags erfolgt heute Nachmittag 6 Uhr.
Die Königliche Botſchaft, mit der die Seſſion
geſchloſſen werden wird, dürfte, wie wir aus
guter Quelle mittheilen können, darauf hin-
weiſen, daß die Regierung aus dem bisherigen
Verlauf der Verhandlungen über die Kanal
Vorlage die Ueberzeugung gewonnen hat,
daß auf eine gedeihliche Löſung dieſer Frage
in dieſer Seſſion nicht mehr zu rechnen ſei.
Durch den vorzeitigen Schluß der Landtags-
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geſtern noch ſo zwanglos miteinander zu
plaudern verſtanden! War es denn ein ander
Ding geweſen bei Kerzenſchimmer, hatte das
grelle Sonnenlicht alle Harmloſigkeit zwiſchen
dieſen beiden jungen Menſchen verſcheucht?

„Jch ich glaube, ich muß Kaffee trinken,“
bemerkte Dora endlich und wendet ſich zum
Gehen.

Erich unterdrückt einen Seufzer. Er hätte
noch ſtundenlang daſtehen mögen, im An-
ſchauen dieſer ſchlanken Geſtalt verſunken.
Wie mädchenhaft reizend fand er Dora heute!
Das halbgeſenkte Köpfchen unter dem Stirn
und Augen beſchattenden Strohhute eine
Haltung, die ihr etwas ungemein Weiches, un
endlich Anmuthiges verlieh. Das frühere burſchi-
koſe Weſen war abgeſtreift, um echter Weib-
lichkeit Platz zu machen.

Die Treppe, die vom Futtergang hinab-
führte, beſtand aus einigen zuſammengeſchla-
genen Latten, quer darüber waren Hölzer
genagelt, welche Stufen repräſentirten. Das
Ganze wurde durch kleine eiſerne Haken am
Ende des Ganges befeſtigt; der Hüter hatte
an dieſem Morgen die Treppe nachläſſig
eingehängt. Als Doras Fuß die erſte Stufe
betrat, löſt ſich der Haken, alles kommt ins
Rutſchen, Dora ſtößt einen leichten Schrei
aus und klammert ſich mit dem geſunden
Arm an den Pfoſten neben ihr, an dem ſie
nun hängt, da die Treppe ſanft hinab auf
Dünger und Streu geſunken iſt. Sie hat
den Halt unter den Füßen verloren und
ſchwebt nun ſekundenlang zwiſchen Himmel
und Erde, da fühlt ſie ſich von einem ſtarken

Arm umſchlungen und auf den Gang zurück-
gezogen. Ein Gefühl, das einer Ohnmacht
gleicht, übermannt ſie, willenlos lehnt ſie
ihren Kopf an Erichs Schulter, ſie mag
nichts denken, ſie fühlt das eine, daß ſie
wieder, wie bereits einmal, in den Armen des
Mannes ruht, den ſie liebt.

Und dieſe jähe Erkenntniß droht ihr die
Beſinnung zu rauben ſein Name drängt
ſich auf ihre Lippen, kaum wiſſend, was ſie
thut, verbirgt ſie den Kopf an ſeiner Bruſt.

Und da tönt es flüſternd an ihr Ohr:
„Dora, und wenn ich ſterben ſollte, dieſe
Minute wiegt zehn Leben auf. Nicht um
eine Welt gebe ich das ſelige Bewußtſein hin,
Dich in meinen Arm gehalten zu haben?“

„Erich iſt's denn wahr liebſt Du mich!“
„Mehr als mein Leben.“
„So nimm das meine.“
Die Tauben flattern hin und her, Peter,

der böſe Stier, brüllt höchſt unmelodiſch,
drüben in der entfernteſten Ecke des Stalles
hocken die Mägde auf ihren Strohbündeln
und melken unermüdlich ſie ahnen nicht,
daß ihres Gutsherrn ſtolzes Kind ſelig zu
dem Manne mit dem ſchlichten Namen ohne
Klang aufblickt. Dora hat die Wahrheit des
Bibelwortes: „Und er ſoll dein Herr ſein“
erkannt.
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Jn dieſer Welt des Unbeſtandes
Verſchmähe den erborgten Glanz.

Heinrich Leuthold.
Der Landrath ſitzt mißmuthig in ſeinem

Kabinett und bläſt große Rauchwolken vor

ſich hin. Ja kleine Kinder, kleine Sorgen
große Kinder, große Sorgen! Axel muß
aus dem theuern Regiment austreten, dabei
iſt nichts zu machen. Aber wie dies dem
Burſchen beibringen, wie wird er es aufnehmen,
welchen Beruf wird er ergreifen wolleu? Ob
er Luft verſpüren würde, Landwirth zu
werden Es iſt von jeher eine Lieblingsidee
des Landraths geweſen, Axel einmal Treuen-
hoff bewirthſchaften zu ſehen, er würde ſich in
dem Falle früher zur Ruhe ſetzen, ſich meinet
wegen drüben im Birkenwäldchen eine Villa
bauen und da in beſchaulicher Ruhe die Jahre,
die Gott ihm noch gnädig gönnen würde,
verbringen.

Einige Tage nach dem Balle hatte der
Landrath eine große Abrechnung gehalten und
feſtgeſtellt, daß, um das bisher Verſchleuderte
einzubringen, die jährlichen Ausgaben ſtark
beſchnitten werden müßten. Und zu all'
dieſem Unerquicklichen kam noch der Aerger
mit Erich Wald, ſeinem jungen, brauchbaren
Verwalter, der ihm geſtern ſeine Abſicht
mitgetheilt hatte, aus ſeiner Stellung ſobald
als möglich ausſcheiden zu wollen. „Familien-
verhältniſſe zwängen ihn dazu,“ hatte er als
Grund dieſer plötzlichen Kündigung angegeben.
Hätte der Landrath geahnt, welcher Art dieſe
Fa milienverhältniſſe waren

Nachdem Erich ſich mit Dora auf die aller
dings ungewöhnliche Weiſe denn Ver-
lobungen im Kuhſtall gehören doch zu den
Ausnahmen! verlobt hatte, war ſein erſter
Gedanke geweſen, dem Landrath alles zu ge-
ſtehen. (Fortſetzung folgt.)
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ſeſſion will die Regierung kundthun, daß ſie
nicht länger gewillt ſei, ſich die bisher be
liebte Taktik in der Behandlung der Kanal-
Vorlage gefallen zu laſſen, da andernfalls das
Anſehen der Regierung leiden müßte. Daß mit
dem Schluß der Seſſion die Sache nicht ab
gethan iſt, unterliegt keinem Zweifel, und es
iſt nur natürlich, daß trotz aller Dementis
ſich in ſonſt wohlinformirten Kreiſen die
Gerüchte von bevorſtehenden Perſonalver-
änderungen innerhalb des preußiſchen Staats-

miniſteriums erhalten. Dabei iſt bemerkens-
werth, daß, während bisher allgemein ange-
nommen wurde, daß von Thielen zu den
Miniſtern gehören würde, deren Rücktritt in
erſter Linie zu erwarten ſtehe, jetzt auf das be
ſtimmteſte verlautet, daß der Eiſenbahnminiſter,
der für die Kanalvorlage ſtets mit beſonderer
Wärme eingetreten iſt, auf ſeinem Platze
bleibt als Zeichen daſür, daß die Regierung
durchaus entſchloſſen iſt, die Kanalvorlage
nicht fallen zu laſſen, ſondern in der nächſten
Seſſion wieder aufzunehmen. Dagegen gilt
der Rücktritt anderer Perſönlichkeiten für be-
vorſtehend.“

Berlin, 3. Mai. Der Miniſterpräſident
Graf von Bülow hatte geſtern Abend
Jmmediatvortrag beim Kaiſer. Geſtern
Abend gegen 10 Uhr fuhr der Kaiſer beim
Grafen Guido Henckel von Donnersmarck vor,
wo der Monarch bis nach Mitternacht blieb.
Kurz vorher hatte der Hausminiſter Graf
v. Wedel mit dem Grafen Henckel eine Unter-
redung.

Halle, 3. Mai. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt:
„Wie wir durchaus ſicher erfahren, werden
die Beziehungen der Regierung zu den
Konſervativen dieſelben guten bleiben;
an eine Aenderung der Regierungs-Politik
wird nicht gedacht, es iſt vollkommen ausge-
ſchloſſen, daß etwa die Liberalen Oberwaſſer
bekommen. Dagegen wird es uns als
wahrſcheinlich bezeichnet, daß in der Zu
ſammenſetzung des Staats miniſteriums
Aenderungen eintreten.“

Zu den chineſiſchen Wirren.
Köln, 2. Mai. Die „Kölniſche Ztg.“

meldet aus Peking vom 1. Mai Die
Ruſſen hatten bei Mukden ein blutiges
Gefecht mit den Chineſen, wobei ſie gegen
60 Mann an Todten und Verwundeten ver-
Ioren. Vier Offiziere ſind gefallen; unter
den Verwundeten befindet ſich der General
Zerpitzki.

Peking, 30. April. Außer den auf die
Garniſonen von Tientſin und Schanhaikwan
bezüglichen Maßnahmen ſchlagen die Generale
der einzelnen Nationen vor, daß zur Belegung
des Diſtriktes Tientſin mit Garniſonen
Deutſchland, England, Frankreich und Japan
je 14000, Italien 400 Mann ſtellen ſollen,
ferner für den Bezirk Schanhaikwan Deutſch-
land, Rußland, Frankreich und England je
300 Mann, Jtalien eine Kompagnie ſtellen
ſoll. Weiter empfehlen die Generale, daß,
ſolange noch irgendwelche fremden Truppen
in Petſchili zurückbleiben, auch ſtets Kriegs
ſchiffe auf dem Peiho liegen müſſen. Die
Anweſenheit einer internationalen Flotte
in Taku und eine ſtete Verbindung mit
derſelben ſei erforderlich. Sie empfehlen ferner,
die Civilver waltung den Militär-
behörden zu unterſtellen. Nach Herabſetzung
der Garniſon von Tientſin auf 2000 Mann
werde es möglich ſein, die Wiederherſtellung
einer ausſchließlich chineſiſchen Verwaltung in
Erwägung zu ziehen. Die Schaffung eines
Oberkommandos über die internationalen
Truppen wäre wünſcheswerth. Dieſem Ober-
kommando ſollen auch die Geſandtſchaftswachen
unterſtellt ſein. Was die Frage der Räu-
mung des Landes betrifft, ſo waren die
Befehlshaber der deutſchen, britiſchen und
japaniſchen Truppen der Anſicht, daß die
Räumung nicht eher beginnen dürfe, als bis
China die Zahlung der geſammten Entſchä-
digungsforderungen zugeſichert habe. Die
Franzoſen waren dafür, binnen 14 Tagen
9000 Mann und den Reſt binnen weiteren
ſechs Wochen zurückzuziehen. Sie wollten
mit Rückſicht auf das Klima nur Kolonial-
truppen als Garniſonen zurücklaſſen. Die
Italiener und Oeſterreicher hatten noch keine
Anweiſungen ſeitens ihrer Regierungen. Die
Amerikaner enthielten ſich einer Aeußerung
ihrer Meinung. Die Ruſſenzwaren bei den
Konferenzen der Generale nicht vertreten.

Berlin, 2. Mai. Generalfeldmarſchall
Graf v. Walderſee meldet aus Peking
von geſtern: Nach den vorliegenden Berichten
iſt der Geſammtverluſt bei den Gefechten am
23. und 24. April Leutnant Drewello und
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ſieben Mann todt (zwei davon ſind beim
Fouragiren von den Einwohnern erſchlagen
worden und zwei bei einer Pulverexploſion
umgekommen), Leutnant Richart vom 1.. Re
giment und 12 Mann ſchwer verwundet,
Major Mühlenfels vom 1. Regiment, Leutnant
Düſterberg vom 3. Regiment und Leutnant
Koch vom 4. Regiment ſowie 34 Mann leicht
verletzt und Oberſt Hoffmeiſter durch Abſturz
verletzt. Erbeutet wurden 18 Schnellfeuer-
kanonen und eine große Zahl Geſchützrohre
alter Konſtruktion.

Der Krieg in Südafrika.
London, 2. Mai. Ein Burenkommando

bemächtigte ſich vorgeſtern der Station
Paauwpan, nur 65 Kilometer von De
Aar entfernt. Der Bahnverkehr war in
folge deſſen den ganzen Tag unterbrochen.

London, 2. Mai. Lord Kitchener
telegraphirt aus Pretorig vom 1. Mai:
General Grenfell griff die Buren bei Derg
plats in der Nähe von Halversberg an, wo
der letzte „lange Tom“ in Stellung gebracht
war und auf eine Entfernung von 10,000
Yards das Feuer eröffnete. Nachdem die
Kitchenerſchützen auf 3000 Yards herange-
kommen waren, wurde das Geſchütz in die

Luft geſprengt. Die Buren zogen ſich zurück.
Es wurden zehn Gefangene gemacht. Von
anderen Abtheilungen wird gemeldet, es ſeien
in verſchiedenen Zuſammenſtößen 10 Buren
gefallen, 6 verwundet und 10 gefangen ge
nommen worden.
geben. 400,000 Patronen und Gewehrmunition
wurden erbeutet. Der Verluſt der Engländer
beträgt 4 Todte und 7 Verwundete.

Kapſtadt, 3. Mai. Nach amtlichen
Meldungen ſind in vergangener Woche 63
Peſtfälle, von denen 32 tödtlich verliefen, vor
gekommen. Bis jetzt beträgt die Geſammt-
zahl der Peſterkrankungen 519, daruuter 217
mit tödtlichem Ausgange.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 2. Mai.
Am Bundesrathstiſch: Nieberding und

Kommiſſare.
Bei gutem Beſuch nahm der Reichstag zunächſt

en bloc den Geſetzentwurf betr. die privaten Per
ſicherungsunternehmungen an und ging ſo-
dann über zu dem geſtern zurückgeſtellten 8 39 des
Urheberrechts betreffend die Schutzfriſt beziehlings
weiſe die Tantièemepflichtigkeit für Bühnenzweecke.
Der urſprüngliche Regierungs- Entwurf ſchlug eine
Erhöhung der Schutzfriſt von 30 auf 50 Jahre vor.
Der Reichstag hatte in zweiter Leſung es bei der
30jährigen Schutzfriſt belaſſen.

Von den Abgg. Eſche (nat.lib.) und Gen. iſt die
Wiederherſtellung dieſes Paragraphen, d. h. die Verlängerung der Schutzfriſt an 50 Jahre beantragt
worden.

Hierbei kam es zu einer längeren Debatte, in der
der Abg. Eſche (nl.) die Verlängerung befürwortete,
während Abg. Richter ſie ſcharf bekämpfte. Jn
namentlicher Abſtimmung wurde der Antrag Gſche
mit 123 gegen 107 Stimmen bei einer Stimment-
haltung abgelehnt.

Bei g 39a verlangt ein Antrag MüllerSagan
(fr. Vp.) und Gen. hinſichtlich der in dieſem Geſetz
mit Strafe bedrohten Handlungen den fliegenden
Gerichtsſtand der Preſſe zu beſeittgen. Das Gleiche
verlangt ein Antrag Albrecht (Soz.), jedoch ohne
die Beſchränkung auf die nur in dieſem Geſetz mit
Strafe bedrohten Handlungen.

Nach längerer Debatte, in der, Staatsſekretär
Nieberding die Anträge bekämpfte, wurden beide
Anträge abgelehnt. Der Reſt des Geſetzes wurde
debattelos angenommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte heute in
Potsdam das 1. Garde- Regiment z. F.,
ſowie das LehrJnfanterie-Bataillon. Nach
dem Parademarſch ritt der Kaiſer in die
Mitte der Truppen und hielt eine kurze An
ſprache folgenden Jnhalts: Wie alljährlich
habe die Beſichtigung an dem Tage von
Groß Görſchen ſtattgefunden, an deſſen ruhm-
reichem Ausgang das Regiment ſo ehrenvollen
Antheil gehabt habe. Er habe ſich überzeugt,
daß das Regiment das alte geblieben ſei. Der
Kaiſer ſchloß ſeine anerkennenden Worte mit
dem Gruß: „Adieu, Kameraden“, um ſich
dann an die Spitze des Regiments zu ſetzen
und es nach Potsdam zurückzuführen. Hier

erfolgte am Regimentshauſe ein Parademarſch
im Laufſchritt. Dann begab ſich der Kaiſer
in das Kaſino des Offizierkorps des 1. Garde-
regiments z. F. und nahm dort das Frühſtück
ein. Nach einſtündigem Aufenthalte verab-
ſchiedete ſich der Kaiſer.

Generaladjutant General der Jnſanterie
v. Hahnke iſt zum Gouverneur von Berlin
und zum Oberſtkommandirenden in den
Marken, und Generalmajor Graf v. Hülſen-
Häſeler zum Chef des Militärkabinets und
zum vortragenden Generaladjutanten ernannt
worden. Der bisherige Gouverneur von Berlin,

60 Buren hätten ſich er

General v. Bomsdorff, iſt unter Stellung
a la suite des 26. Jnfanterie- Regiments mit
Penſion zur Dispoſition geſtellt worden.
General v. Villaume hat ſeine Stellung als
Direktor des Centraldepartements im Kriegs
miniſterium angetreten. Der Direktor des
Reichsmarineamtes, Contreadmiral Büchſel
iſt zum Vizeadmiral befördert worden.

Dem Bundesrath ging ein Geſetz zum
Schutze des Genfer Neutralitätszeichens
zu; vom Januar 1903 ab ſoll die Führung
des Bildes und der Worte „Rothes Kreuz
nur für den militäriſchen Sanitätsdienſt ge
ſtattet ſein, dagegen eine Anwendung zu
anderen Zwecken mit 150 M. oder Haft
beſtraft werden.

Hamburg, 2. Mai. Die Maifeier hat
hier mancherlei Exceſſe im Gefolge gehabt,
die hervorgerufen wurden durch Streitig-
keiten zwiſchen Arbeitswilligen und Feiernden.
Bei einer Schlägerei auf einer Bauſtätte in
der Gröninger Straße ſind zwei Arbeiter
lebensgefährlich verletzt worden. Bei der
Verhaftung eines der Excedenten, den die
Kameraden befreien wollten, iſt ein Schutzmann
ſchwer verwundet worden.

Cokales.
Merſeburg, 3. Mai.

Vom Oberpräſidium. Die Zeitungs-
meldungen, daß Se. Exzellenz, Herr Ober
präſident v. Bötticher demnächſt in ein anderes
Amt werde berufen werden, erhalten ſich; der
„Magdeb. Gen.-Anz.“ will aus zuverläſſiger
Quelle erfahren haben, Se Exzellenz werde
demnächſt in ein anderes Amt berufen werden,
doch habe die Angelegenheit mit dem neu zu
ſchaffenden Oberpräſidium von Berlin nichts
thun. (Wir lehnen jede Verantwortung für
die Zuverläſſigkeit ſolcher Nachrichten ab.
Die Red.)

Verlängerung der Giltigkeitsdauer
der Rückfahrkarten. Zum Pefingſtfeſte
findet eine Verlängerung der Geltungsdauer
der gewöhnlichen Rückfahrkarten 1.-—-3. Klaſſe
von ſonſt kürzerer Dauer auf den preußiſchen
Staatsbahnen undden meiſten übrigen deutſchen

Karten von einſchließlich dem dritten Tage
vor bis zu dem uchten Tage einſchließlich nach
dem erſten Feiertag giltig ſind. Die Rück-

fahrkarten 1. bis 3. Klaſſe alſo, die am 23. Mai
und an den folgenden Tagen gelöſt werden
und ſonſt eine kürzere Giltigkeitsdauer haben,
gelten zur Rückfahrt bis zum 3. Juni ein
ſchließlich. Ausgeſchloſſen hiervon ſind jedoch
die direkten Rückfahrkarten nach Stationen der
ſüddeutſchen Eiſenbahnen (Bayern, Württem
berg, Baden, Pfalz und Elſaß-Lothringen),
die auf den Strecken der genannten Bahnen
eine allgemeine Geltungsdauer von 10 Tagen
haben und mit denen die Rückfahrt auf den
betreffenden Strecken mit Ablauf des zehnten
Tages beendet ſein muß. Auf den übrigen
Bahnen muß dagegen die Rückfahrt ſpäteſtens
am letzten Giltigkeitstage um 12 Uhr Nachts
angetreten werden und muß dann ohne Unter-
brechung immer mit den nächſten Anſchluß-
zügen nach der Ausgangsſtation fortgeſetzt
werden. Wird die Rückfahrt dagegen früher
unternommen, ſo iſt die Fahrunterbrechung
ſelbſtverſtändlich ebenſo wie auf der Hinfahrt
einmal beliebig lange innerhalb der Geltungs-
dauer der Karte geſtattet. Sofort uach dem
Verlaſſen des Zuges iſt die Fahrkarte jedoch
dem dienſthabenden Stationsbeamten behufs
Beſcheinigung der Fahrtunterbrechung vorzu
legen.

Provinz und Amgegend.
Zöſchen, 1. Mai. Der Thüringerwald-

Zweigverein Leipzig fuhr am Sonntag, den
28. April, mit der Bahn nach Schkeuditz und
ſetzte dann unter frohem Sang ſeine
Wanderung zu Fuß in die Luppe-Aue durch
die Wälder fort, woſelbſt ein gut gepflegter
Weg (Haulinie) den Verein mit ſeinen
Gäſten nach den Walddörfern Maßlau und
Horburg führte. Jm letzteren Orte wurde
gefrühſtückt, um alsdann abermals durch
Wälder und Auen über Dölkau, Zweymen
nach Zöſchen zu wandern. Hier verſtärkte ſich
der Verein um einige Mitglieder, die den
Landauer dem Wandern vorzuziehen be-
lieben. Um 1 Uhr fand im Saale
Mittagstafel ſtatt, welche zur allſeitigen Zu-
friedenheit ausfiel. Um 2 Uhr ging es zum
Alpengarten des Herrn Rittergutsbeſitzers
auf Zöſchen, Dr. Georg Dieck, welcher den Verein
auf das Gaſtfreundſchaftlichſte empfing nnd
ihn zunächſt in ſeine Villa führte. Hier
konnte man eine beträchtliche Sammlung
ſeltener Steinbocksgehöne bewundern, darunter
als Prachtſtück das 1,30 Meter lange Gehörn
eines perſiſchen Steinbocks, wohl das größte
in Deutſchland befindliche, ferner Gehörne

Eiſenbahnen in der Weiſe ſtatt, daß dieſe

von Schneeziegen. Eine im byzantiniſchen
Stile nachgebildeter, von Eingeborenen des
Elbrusthales geſchnitzter Mandarinenſtuhl iſt
erwähnenswerth. Sogar die äußerſte Spitze
des Kamerunpik nennt Herr Dr. Dieck ſein
eigen, durch deren Raub der Pik um 6 Centi
meter niedriger geworden iſt. Nun wurde
der Verein in den Alpengarten geführt, wo
Herr Dr. Dieck, auf einem Felsberge ſtehend,
der den Pamir darſtellen ſoll, in einer auch
dem Laien verſtändlichen Weiſe das rings-
herum liegende Gebiet erklärte. Von dieſem
Punkte aus überſah man ein Syſtem künſtlicher
Felspartien, die eine topographiſcheWeltkarteim
Kleinen darſtelle und ausſchließlich mit ſolchen
Pflanzenformen bepflanzt ſind oder es werden
ſollen, welche den von ihnen dargeſtellten einzel-
nen Gebirgen in Wirklichkeit angehören. Es
wurden den einzelnen Hochgebirgen ohneBergſtock
und ſelbſt ohne vielen Zeitverluſt Beſuche abge-
ſtattet, um die Alpenpflanzen, die in zahl
reichen Arten im ſchönſten Flor ſtanden, zu
beſichtigen. Es würde zu weit führen, wollte
man auf einzelne Arten näher eingehen, nur
ſei erwähnt, daß über 4000 Arten Alpen- und
Moorpflanzen im Alpinum vorhanden ſind,
die ſich größtentheils auch in unſerer Leipziger
Niederung ſehr wohl zu befinden ſcheinen.
Nach der Beſichtigung gruppirte ſich der

Verein um die dicht am Alpengarten ſtehende
Villa zwecks Aufnahme durch den Vereins
photographen. Nachdem der Verein die Gaſt

freundſchaft ſeines Gönners in ſo reichlichem
Maße genoſſen und ſeinen Dank hierfür aus-
geſprochen hatte, mußte nun auch wieder an
die Rückwanderung gedacht werden, zumal
im Weſten Gewitterwolken aufzogen und aus
der Ferne Donnerrollen hörbar wurde. Kaum
war der Verein in Horburg eingezogen, ſo

brach auch ſchon ein echtes Hochgebirgsgewitter
mit Graupeln los, die Alpenfahrt der Thü-
ringer auch in dieſer Weiſe naturgetreu und
harmoniſch beſchließend.

Halle, 2. Mai. Ein intereſſantes Bild
auf den Wanderausſtellungen der
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bilden
ſtets die Vorführungen im großen Ring.
Rinder und Pferde können nicht allein im
Stall beſichtigt werden, und ſo iſt es denn
von großer Wichtigkeit, daß auf Thierſchauen
dieſelben auch im Freien in Augenſchein ge-
nommen werden. Auch in dieſem Jahre
werden auf der Wanderausſtellung hierſelbſt

„Vorführungen von Rindern und Pferden im
großen Ring ausgeführt werden. Bevor die
Preisvertheilung beendet iſt, werden am erſten
und zweiten Ausſtellungstage in der Haupt
ſache nur Pferde vorgeführt werden, die zum
großen Theil außer Preisbewerb ſtehen,
nämlich Landbeſchäler, welche von Kreuz
aus geſchickt ſind, und Königliche Dienſt-
pferde, von welchen 20 Kavalleriepferde,
1 Geſchütz mit 6 Pferden und einem
Geſchützführer, und 10 Remonten zur Stelle
ſein werden. Daneben kommen auch 8 Ge-
brauchspferde ſchon an dieſem Tage zur Vor-
führung. Die Vorführungen am Freitag
Nachmittag zeigen im großen Ring zum erſten
Mal die preisgekrönten Rinder und Pferde
im Freien. Darauf ſind regelmäßig an den
folgenden 4 Ausſtellungstagen Vormittags
im großen Ring etwa von 10 bis 1 Uhr die
preisgekrönten Pferde und Rinder zu ſehen.
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr werden die
Züchtervereinigungen geſchloſſen ihre Aus-
ſtellungen zeigen. Daneben kommen aber ſowohl
Vormittags wie Nachmittags die Pferde außer
Preisbeiverb, Landbeſchäler, Königliche Dienſt-
pferde und Gebrauchspferde, zur Vorführung.
Geben ſchon an und für ſich die Aus-
ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts-Ge-
ſellſchaft ein Spiegelbild davon wieder, welche
Zuchtrichtungen in den einzelnen Theilen Deutſch
lands vertreten ſind, ſo thun dies umſomehr noch
die Vorführungen der Züchtervereinigungen an
den Ausſtellungsnachmittagen. Dieſe Vorführ-
ungen gehören mit zu den wichtigſten Ver-
anſtaltungen des ganzen Ausſtellungsunter-
nehmens, denn nicht durch Betrachtung eines
einzelnen Thieres, ſondern dadurch. daß eine
größere Anzahl zu ein und derſelben Züchter-
vereinigung gehörender Thiere zuſammen in
Augenſchein genommen werden, wird es
ermöglicht, ein überſichtliches Bild über die
Zuchtbeſtrebungen, die man anſtrebt, zu
geben.

Weißenfels, 2. Mai. Der 15jährige
Schloſſerlehrling Paul Bürger gerieth heute
Morgen in einer hieſigen Maſchinenfabrik
zwiſchen eine von einem Motor in Bewegung
geſetzte Hobelbank. Der Bedauernswerthe er-
litt eine ſchwere Quetſchung des Beckens, ſo
daß er noch im Laufe des Vormittags nach
Halle in die Klinik gebracht werden mußte.

Teuchern, 1. Mai.
freilich ohne Erfolg, mußte neulich hier auf
Anordnung der Behörde unternommen werden.
Ein von hier ſtammender Muſiker, der wegen

Eine Schatzgräberei,
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zahlreicher ſchwerer Diebſtähle ſchon Zuchthaus-
ſtrafen hinter ſich hat und jetzt in einer
Beſſerungsanſtalt Oſtpreußens untergebracht
iſt, hatte an ſeine in Dresden lebenden An-
gehörigen einen Brief geſchrieben, in dem er
ihnen mittheilte, im Keller ihrer Wohnung
habe er eine größere Summe Geldes verſenkt,
von der ſie 400 M. für ſich verwenden möchten,
den Reſt aber ihm aufheben ſollten. Der Brief
kam in die Hände der Polizei, und da es unklar
war, ob die Wohnung in Dresden oder die früher
hier bewohnte gemeint war, mußte hier nach-
gegraben werden. Dieſe Arbeit hatte jedoch
ihre großen Schwierigkeiten, da ſeit dieſer Zeit
der Keller mehrfach aufgefüllt worden iſt, und
führte bisher zu keinem Erfolge.

Starſiedel, 1. Mai. Obwohl in jedem
Jahre die Feldbeſitzer nach Kräften die Hamſter
zu vertilgen ſuchen, haben ſich dieſe ſchädlichen
Nager in unſerer Flur ſo vermehrt, daß ſie
zur Plage geworden ſind. Schon im vorigen
Jahre hatte die Gemeinde beſchloſſen, durch
einen Fänger die Hamſter vertilgen zu laſſen,
doch ließ dieſer die Gemeinde vergeblich auf
ſich warten. Jn dieſem Jahre hat ein Fänger
aus Weißenfels den Fang übernommen und
erhält für einen männlichen Hamſter 6, für
einen weiblichen 10 Pf. Er hat ſeine Thätig-
keit begonnen und fängt täglich einige 60
Stück, doch hofft er beim Eintritt wärmerer
Witterung auf einen reicheren Fang; dann
werden ihn auch ſeine zwei Brüder unter-
tützen.ſtützen. Anderen Perſonen iſt das Fangen Aſgigte ſich ber der dieſem milden Urtheil nicht,

der Hamſter unterſagt.
Leißling, 1. Mai. Geſtern wurde auf

unſerer Dorfſtraße polizeilich ein Mann ange-
halten, welcher einen Vogelbauer trug. Auf
Befragen gab er an, darin Tauben zu haben.
Bei genauerem Hinſehen hatten jedoch die
Thierchen für Tauben eine recht merkwürdige
Geſtalt und ein ebenſo ungewöhnliches Ge-
fieder. Die Jnhaftierten ſollten nun Lerchen
ſein. Doch auch dieſe Angabe ſtellte ſich als
unrichtig heraus. Auf dem Ortsrichteramte
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe ſechs gefangenen
Frühlingsſänger Nachtigallen waren. Der
Käfig, fünf Fangnetze, eine Schachtel mit
Mehlwürmern und was ſonſt zur „Kunſt“
gehört, wurden dem Manne abgenommen und
die Vögel in Freiheit geſetzt. Der Vogelſteller
ſtammte angeblich aus Leipzig.

Vom Brocken, 1. Mai. Jn der Wal
purgisNacht auf dem Brocken weilen zu können,
mußte früher als ein Ding der Unmöglichkeit
gelten und noch in den letzten Jahren war
es mit großen Schwierigkeiten verbunden, da
die meiſt um dieſe Zeit noch ungangbaren
Wege das Beſteigen furchtbar erſchwerten.
Geſtern konnte man zum erſten Male mit der
Eiſenbahn zum Brocken fahren, um dem großen
Hexentanze beizuwohnen. Jn den ſpäteren
Nachmittagsſtunden, ſo berichtet die „Wern.
Ztg.“, mehrte ſich der Touriſtenverkehr ſicht-
lich; von allen Seiten kamen die Gäſte, ins-
beſondere war die Klausthaler Bergakademie
ſehr ſtark vertreten. Auch Harzburg, Jlſen-
burg, Andreasberg, Schierke fehlten nicht.
Gegen acht Uhr brachte der Sonderzug der
Harzquerbahn die Feſttheilnehmer aus Wer-
nigerode und Nordhauſen, ſodaß insge-
ſammt wohl 100 Perſonen verſammelt
ſein mochten. Ein fideler Kommers unter
der Leitung der Klausthaler Herren
wurde alsbald begonnen und erreichte um
Mitternacht natürlich ſeinen Höhepunkt.
Unter dem Abſingen des Liedes „Der Mai
iſt gekommen“ durchzog die luſtige Schaar,
mit Lichtern ausgerüſtet, alle verfügbaren
Räume des Brockenhotels und marſchirte
nach dieſem Rundgange ins Freie, um
beim Hexenaltar Aufſtellung zu nehmen.
Profeſſor Ehrenberg hielt darauf die humor-
volle „Feſtrede“. Daß auch die Teufelskanzel
in dieſer mitternächtlichen Feier ihres Daſeins
gewürdigt wurde, läßt ſich' denken. Nach der

Rückkehr ins Gaſtzimmer machte Herr Photo-
graph Roſe aus Wernigerode noch eine ge-
lungene Blitzaufnahme, worauf die Mehrzahl
der fidelen Nachtſchwärmer weiter feierte.

Aus Thüringen, 2. Mai. Auf dem
Thüringer Wald will der Winter dem
Frühling noch immer nicht weichen. Am
Sonntag z. B. war noch die gange Rennſteig-
ſtrecke von der Kreuzung der Jlmenau-Schleu-
ſinger Chauſſee bis zur Schmücke von theilweiſe
meterhohem Schnee bedeckt. Zwiſchen der
Schmücke und Oberhof waren zwei Wagen
im Schnee ſtecken geblieben, von denen der
eine nur mit großer Anſtrengung von fünf
Pferden flott gemacht werden konnte. Auf
der Werrabahn fuhr geſtern früh iu Werns-
hauſen ein Perſonenzug anf einen mit Holz

Der Mnaterialſchaden
iſt nicht unbedeutend. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Schönebeck, 2. Mai. Bei dem benach-
barten Kloſtergut Zackmünde ſtürzte, wie
jetzt erſt bekannt wird, in ein dicht an der

Barbyer Chauſſee und am Gnadauer Wege
liegendes gefülltes Baſſin, in dem ſich die
ſchlammigen Rückſtände der dortigen Spiritus-
brennerei anſammeln, ein 4jähriges Kind und
fand darin ſeinen Tod. Auf das Hülferufen
anderer Kinder kam zwar ein Mann herbei
und holte auch unter eigener Lebensgefahr
das Kind heraus; doch war dieſes bereits
todt. Die mangelhafte Umfriedigung des
tiefen Baſſins ſoll das Vorkommen eines
ſolchen Unglücksfalles ermöglicht ha

Vermiſchtes.
Rudolſtadt, 1. Mai. Von ſämmtlichen thü-

ringiſchen Staaten iſt Schwarzburg-Rudolſtadt wohl
noch der einzige Staat, der an dem Chauſſee-
geldeinnahmeweſen feſthält. Wenn man
von dem oberhalb Leutenbergs gelegenen ſchwarz-
burgiſchen Dorfe Gleima nach dem reußiſchen
Nachbardorfe Gahma fährt, ſo fordert einem die
freundliche Frau Wirthin, da die betreffende Chauſſee
zu Schwarzburg-Rudolſtadt gehört, einen ganzen
Pfennig Chauſſeegeld ab, wofür man ſelbſtverſtändlich
ſeine Quittung in Geſtalt eines Chauſſeezettels erhält.

Meißen, 1. Mai. Wie ſeiner Zeit berichtet,
war am 23. September v. J. hier im „Erlanger
Hof“ in der Lorenzgaſſe durch die Dresdner Kriminal
beamten ein Spielerneſt entdeckt worden. Sechs bis
acht Herren, in der Mehrzahl Landwirtbe und Ge-
ſchäftsleute, hatten ſich dort öfter in einem ver
ſchloſſenen Zimmer des erſten Stockes mit der „Tante“
unterhalten; die Einſätze hatten ſich auf 3--20 Mk.
belaufen. Der Gaſtwirth, Klemm, der jedesmal 10
Mark Kartengeld und den Verdienſt an dem reich-
lichen Wein- und Sektdurſt eingeſtrichen hatte, er
hielt vom Schöffengericht 500 Mark Geldſtrafe, be-

ſondern legte Reviſion ein, die jetzt vom Dresdner
Landgericht verworfen wurde. Dabei kam zur
Sprache, daß einer der Spieler, der Landwirth
Klopfer aus Schänitz, in der fritiſchen Nacht
25 000 M. bei ſich geführt hatte.

Leipzig, 2. Mai. Heute Mittag gegen 12 Uhr
ſpielte ſich am Fluthkanal, etwa 300 Meter oberhalb
des Kettenſteges, ein ſchrecklicher Vorgang ab
dort warf eine Frau, deren Perſonalien bis zum
Schluß des Berichts noch nicht feſtgeſtellt waren,
ihr Söhnchen im Alter von etwa 5 Jahren plötzlich
in den Fluthkanal und ſprang unmittelbar darauf
mit zwei Mädchen von 2 und 3 Jahren ins Waſſer
nach. Ein Bäckergeſelle aus Lindenau, Namens
Graf, und ein Herr Hartig, in der Südſtraße
wohnhaft, die ſich in der Nähe befanden, zogen die
Frau, die die beiden jüngſten Kinder im Arme hielt,
aus dem Waſſer. Die Kleinen waren bereits todt,
während die Frau noch lebte. Das dritte Kind
wurde ſpäter ebenfalls bereits ertrunken, durch einen
Fiſcher ans Land gebracht. Die Frau, die ſich in
geſegneten Umſtänden befand'und vorläufig nicht ver
nehmungsfähig war, führte man mittels Kranken-
wagens dem ſtädtiſchen Krankenhauſe St. Jakob zu,
die Leichen der Kinder wurden ins Pathologiſche
Inſtitut gebracht. Jene Unglückliche iſt eine in
der Emilienſtraße Nr. 38 im Hintergebäude vier
Treppen hoch wohnhafte Fabrikarbeiters Ehefrau
Mader, am 23. Juni 1870 in Leipzig geboren.
Dieſelbe leidet ſeit einiger Zeit an Wahnideen und
hat die ſchreckliche That zweifellos in einem Anfalle
geiſtiger Störung ausgeführt. Jhr Ehemann war
heute Morgen bereits in großer Sorge über das Be-
nehmen ſeiner Frau zur Arbeit gegangen, aber
bereits nach einigen Stunden nach Hauſe zurückge-kehrt, um. ſich nach dem Befinden ſeiner Frau zu
erkunden; als er die Wohnung verſchloſſen vorfand,
war er zu den Verwand.en ſeiner Frau, und da er
ſie nirgends fand, ſchließlich aufs Polizeiamt ge-
gangen, wo er das Entſetzliche erfuhr. Die er-
trunkenen Kinder ſind geboren: Der Knabe am 16.
September 1896, die Mädchen am 9. Oktober 1897
und 19. Mak 1899. An dem Aufkommen der Frau
wird gezweifelt.

Griesheim, 2. Mai. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſind noch die vermißten Arbeiter Nueckel,
Wagner und Zimmermann ebenfalls unter
den Trümmern des Fabrikneubaues in Griesheim
gefunden worden. Es ſind mithin, ausgenommen
einen noch Unbekannten, alle die Unglücklichen der
letzten Kataſtrophe feſtgeſtellt, und beträgt die Ge
fammtzahl, vorausgeſetzt, daß keine weiteren Todes
fälle ſich in den Krankenhäuſern ereignen, vierund-
zwanzig. Das Opernhaus in Frankfurt a. M. ver
anſtaltet zu Gunſten der Hinterbliebenen nächſten
Montag eine große Wohlthätigkeits-Vorſtellung, für
die ſich bereits ein ſehr reges Jntereſſe kundgiebt.

Gerichtszeitung.
Stendal, 1. Mai. Das altmärkiſche Schwur-

gericht verurtheilte den Landwirth Wilhelm Rud
loff aus Quadendambeck wegen fünf Brandſtiftungen
in ſeinem Dorfe zu vier Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte geſtand
ohne eine Spur von Reue ſeine Verbrechen ein und
behauptete, daß er dabei gewünſcht habe, daß der
eine ein neues Schieferdach, der andere eine neue
Scheune bekäme; auch hätte es ihm Spaß gemacht,
an der Rettung theilzunehmen. Jrgend welche
Rachegedanken gegen den einen oder anderen habe
er nicht gehabt. Der Angeklagte machte im ganzen
den Eindruck eines äußerſt beſchränkten Menſchen.
Dr. Alt aus Uchtſpringe betonte als Sachverſtän-
diger, daß 8 251 des Strafgeſetzbuches, der eine in
Geiſtesgeſtörtheit oder dergleichen verübte That
ſtraffrei läßt, für den vorligenden Fall nicht an-
wendbar ſei. Die Handlungen des Angeklagten
ſeien lediglich dadurch zu erklären, daß dieſer eine
ſehr ſchlechte Erziehung genoſſen habe. Auch ſeine
Vorliebe für alkoholhaltige Getränke, die ihn faſt
nie zu nüchterner Ueberlegung kommen ließ, ſei wohl
mitbeſtimmend für ſeine ſonſt unerklärlichen Hand-
lungen geweſen. Nach kurzer Beſprechung erkannten
die Geſchworenen auf ſchuldig der Brandſtiftung in
fünf Fällen und Zubilligung mildernder Umſtände
in vier davon.

Nordhauſen, 2. Mai. Der Fall Grapenthin
hat geſtern früh vor der hieſigen Strafkammer ſeine
gerichtliche Sühne gefunden. Der Handlungslehrling
Grapenthin wurde wegen ſchwerer Körperverletzung
mit tödtlichem Ausgang, begangen an dem Sekundaner

Niebuhr, und wegen Körperverletzung mittels eines
e Werkzeuges, begangen an dem Schloſſer-
ehrling Wille, zu einer Geſammtſtrafe von zwei

Jahren und 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der
Staatsanwalt hatte 2 Jahre und 6 Monate Gefäng-
niß beantragt.

Kleines Feuilleton.
Der Roman einer amerikaniſchen

Schönheit. Der „Hann. Kur.“
Die Geſellſchaft Waſhingtons iſt durch die
Nachricht der bevorſtehenden Hochzeit von
Miß Elizabeth Flagler mit Dr. George Wil-
bert Me Keen aus Baddeck in Neuſchottland
in Aufregung verſetzt. Miß Flagler iſt die
Tochter des Generals Flagler und gehörte
vor etwa fünf Jahren zu den Schönheiten
Waſhingtons. Sie erregt das Intereſſe nicht
nur wegen ihres Reichthums und ihrer
Schönheit, ſondern auch wegen der romanti-
ſchen Geſchichte, die von ihr erzählt wird.
Jm Jahre 1895 wurde die Familie Flagler
viel von kleinen Jungen beläſtigt, die trotz
unzähliger Warnungen in den Obſtgarten
drangen, der an das Flaglerſche Haus in
einem Vororte Waſhingtons anſtieß. Sobald
kein Mitglied oder Diener der Familie ſicht-

bar war, erklommen ſie die hohen Mauern
und hauſten wie die Vandalen. An einem
heißen Auguſttage ſtand Miß Flagler hinter den
Rouleaux im Salon, als ein Nergerknabe ſich
über die Mauer ſtahl und einen beladenen Apfel-
baum erſtieg. Sie ergriff eine kleine Flinte ihres
Bruders, um den Buben zu erſchrecken, erhob

die Waffe und drückte ab. Faſt gleichzeitig
hörte ſie etwas vom Baum fallen, und als
ſich der Rauch verzogen hatte, ſah ſie das
tödtlich verwundete Kind auf dem Boden

liegen. Das Gericht ſprach Miß Flagler frei,
aber der Urtheilsſpruch erregte einen Ent-
rüſtungsſturm unter den Negern und der
Nachbarſchaft, und nach einer Zeit heftiger
Agitation wurde die Tochter des Generals
verklagt und vor Gericht gebracht, ein Wahr-

ſpruch „Schuldig der fahrläſſigen Tödtung“
gefällt und Miß Flagler nominell zu drei
Stunden Haft verurtheilt. Miß Flagler
war in der Geſellſchaft Waſhingtons ſehr be-
liebt, und ihre Freunde planten, ſie mit Diners
und Tanzgeſellſchaften zu empfangen, aber
ſie wollte Niemand ſehen und nirgends hin-
gehen. Eines Tages verſchwand ſie plötzlich:

ſie hatte ſich freiwillig zur Verbannung 'ver-
urtheilt und war entſchloſſen, der Welt und
ihren Freuden für immer zu entſagen. Sie
wurde alſo Einſiedlerin in einem kleinen
Fiſcherdorfe Namens Baddeck in Neuſchottland
und beſtrebte ſich, ihren Fehler dadurch
wieder gut zu machen, daß ſie den
Aermſten und Traurigſten Gutes erwies.
Allmählich gewann ſie durch ihre uner-
müdliche Güte und Behülflichkeit das völlige
Vertrauen dieſer Fiſcherleute, und man be-

gehrte ihre Dienſte ſo ſtark, daß ihr nicht
Zeit blieb, über ihren Kummer zu brüten.
Durch die Krankenpflege wurde ſie auch der
Welt zurückgegeben, die ſie verlaſſen hatte,
denn am Krankenbette lernte ſie zuerſt den
jungen Arzt Dr. George MeKeen. kennen, der
unter den Armen Neuſchottlands praktizierte.
Es war nur zu natürlich, daß der Mediziner
ſich in die junge Samariterin verliebte, die
von den dankbaren Dorfbewohnern „die Segen-
ſpenderin“ genannt wurde. Die ſchöne,
traurig ausſehende Dame, die in einer ein
ſamen Hütte, „Das Bugſpriet“ wohnte,
erweckte in ihm das lebhafteſte Jntereſſe.
Er ſtellte ſich die Aufgabe, fie in die große
Welt, die ſie verlaſſen hatte, zurückzuführen,
was ihren Angehörigen und Freunden miß-
lungen war. Abends pflegte er Miß Flagler
in ihrer, auf einſamem Felſen gebauten Hütte
zu beſuchen und mit ihr einen Lieblingsplan
oder ein neues Projekt zu beſprechen, bei der
ihre Hülfe von Nöthen war. Jn dieſer Weiſe
ging ſeine Werbung vor ſich, bis eines Tages
die Waſhingtoner Geſellſchaft durch die Nach
richt überraſcht wurde, daß die Tochter des
Generals in die heitere geſchäftige Welt
zurückkehren würde, die ſie ſeit fünf Jahren
nicht mehr kannte. Jm Juni wird eine
glänzende Trauung in der St. Margarets
Chürch ſtattfinden, an die ſich ein großer
Empfang anſchließt, an dem die Waſhing-
toner Geſellſchaft theilnehmen wird.

Von der Photographie in natür-
lichen Farben. Eine ſehr überraſchende
Meldung kommt aus Bern. Dort ſoll ein
junger Amateur das ſchwierige Problem der
photographiſchen Wiedergabe in natürlichen
Farben gelöſt haben. Es wird darüber ge
meldet: Jn der Photographen- Geſellſchaft in
Bern hat der Amateurphotograph Adolf
Gurtner Photographieen mit natürlicher
Farbenwiedergabe vorgewieſen. Einzelne
Bilder waren faſt vollendet, darunter nament-
lich die Photographie eines Landſchaftsbildes.
Es wurden auch Photographieen von Aqua-

erzählt:

rellen und anderen Farbenbildern vorgewieſen-
Die bedeutſame Erfindung iſt erſt einige
Wochen alt und offenbar der Vervollkommnung
fähig. Der Bund erblickt in Gurtners
Farbenphotographie eine geniale, epoche-
machende Entdeckung. Gurtner iſi ein noch
jüngerer, ſchlichter Manu.

Ein altes Biervolk. Das älteſte
Biervolk, das wir kennen, ſind zweifellos die
Egypter; die heutigen Fellachen können auf
eine 5000jährige Vergangenheit als Bier-
trinker zurückſehen. Die Brauerei geſchieht
ſo, wie Herodot ſie ſchildert, wie Hieroglyphen
ſie repräſentiren, und wie die Plaſtik des alten
Reiches (circa 3000 v. Chr.) ſie darſtellt.
Wenn auch nicht auf ſo viel Jahrtauſende,
ſo können die Phrygier, wenn ſie noch als
ſolche exiſtirten, doch ſicher bis auf die 7. und
6. Jahrhunderte v. Chr. als Biertrinker zurück-
blicken. Schon Archilochos vergleicht 600
v. Chr. (bei Athenaeus 410 b.) eine weibliche
Perſon in ihrer vorgeneigten Stellung mit
einem Phrygier, der bei Biermuſik (Flöten-
klang) ſein Lieblingsgetränk, das Bier, ſchlürft.
Und auch Xenophon erzählt in dem Rückzug
der Zehntauſend (IV, 5, 26) von bei den
Phrygien benachbarten Armeniern getrunkenem
Bier, das eine Menge von Bierfiſchen enthielt,
ſo daß man aus Halmen den Gerſtenſaft
ſchlürfte, um nicht zu viel herumſchwim-
mende Gerſte zu ſchlucken gerade wie
bei den Drinks der American Bars.
Die neueſten Ausgrabungen, welche G. Körte
aus Roſtock und A. Körte aus Greifswald
an der Stelle des alten Gordion vom 8. Mai
bis 26. Auguſt 1900 vorgenommen haben,
haben nun unter anderen Geräthſchaften auch
ſölche zur Bierbereitung (Braufeſſel) und
zum Schöpfen und Trinken des noch Gerſte
enthaltenden phrygiſchen Bieres ans Licht
gebracht. So iſt uns die Haupſtadt Phrygiens
Gordion, nicht allein durch die ſinnreiche Art,
wie Alexander den gordiſchen Knoten in
dem alten Tempel löſte, lieb und werth,
ſondern auch durch die ſinnreiche Art, wie
ſich die gordiſchen Biertrinker vor dem Ver-
ſchlucken der ewig herumſchwimmenden Gerſte
ſchützten. Jm jetzt erſchienenen „Archäologiſchen
Anz.“ (Beiblatt zum Jahrbuch des Deutſchen
archäologiſchen Jnſtituts, ausgegeben am
10. April 1901) befindet ſich in der Publikation
über die Ausgrabungen in Gordion durch die
Herren Körte das wichtigſte Gefäß abgebildet
und erklärt: eine merkwürdige Schöpfkelle.
Mit dieſem Schöpfer wird das Bier aus dem
Braukeſſel geſchöpft und in ein Trinkgefäß
übergegoſſen. Dazu hat es einen ſehr hohen
Henkel, damit die Hand nicht mit dem Biere
in Berührung kommt, ferner am Anſatz der
Tülle, woraus das Bier in das eigentliche
Trinkgefäß fließt, ein Sieb, das bei mehreren
der gefundenen Schöpfgefäße die ganze obere
Mündung verſchließt. Um das Niederſetzen
der ſchwimmenden Beſtandtheile noch ſicherer
herbeizuführen, ſind in der Tülle noch treppen-
förmige Abſätze angebrrcht. Dieſe Tüllen
ſind ſo groß, daß ihr Gewicht die Ge-
fäße, wenn ſie leer ſind, nicht oder
nicht ſicher aufrecht ſtehen laſſen. Das
Bier, ein Gerſtenſaft in wahrſter Bedeutung,
trank man pur oder auch horribile dictu
für unſere Begriffe mit Waſſer gemiſcht.
Bekanntlich gab es übrigens auch in Deutſch
land große Männer, die Sodawaſſer oder
Champagner mit Bier miſchten. Solch'
1000 jährigen Bierſchöpfer könnte man vielleicht
praktiſch als modernen Bowlenſchöpfer ver-
werthen. Unſere dafür beſtimmten Löffel
ſag Heber ſind immer noch verbeſſerungs-
ähig.

Von einer Schlange gebiſſen. Der
Zögling der Temesvarer ſtaatlichen Lehrer-
präparandie Georg Alverievies wurde während
des Botaniſirens im Jagdwalde von einer
Schlange gebiſſen. Der Student ſaugte ſo-
fort die Wunde aus, wodurch er ein auf ſeiner
Lippe befindliches Bläschen infizirte. Bald
bekam er Brechreiz, ſeine Arme ſchwollen an
und ſein Augenlicht wurde ſchwach. Der Un-
glückliche wurde in's ſtädtiſche Krankenhaus
überführt und vom Spitaldirektor Dr. Licht-
ſcheindd in Behandlung genommen. Sein
Zuſtand iſt hoffnungslos.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Greifswald, 3.Mai. Mehrere pol niſche

Medizinſtudenten aus Poſen und Weſt-
preußen ſind wegen polniſcher Agitation relegirt.
Der Kultusminiſter beſtätigte das Urtheil.

Madrid, 3. Mai. Zahlreiche Aus
ſtändige warfen geſtern mit Steinen nach
den Straßenbahnwagen. Die Polizei machte
von ihren Säbeln Gebrauch und verhaftete
acht Perſonen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
G Meiſt heiter, warm bei friſchen Winden,

ewitter.
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Sonnabend, den 4. Mai.En gros. Otto Dobrorit 9 En (etail.

Die noch vorhandenen gut ſortirten Vorräthe:

Damen-Paletots, Jarkets, Aragen
kommen der vorgerückten Saiſon halber jetzt

mit bedeutender Preis Ermäßigung zum Verkauf.

Anter Preis I Posten bessere Costüme-Röchke
à G und s Mark.

Neueingänge in Spitzen-Kragen, Waschblousen, Kinderkleidern,
Sonnenschirmen ete, (1193

I Verkauf zu Streng festen, niedrigst gestellten Preisen am Platze.

Braut -Seiclenstoffe
C. in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige
wen solideste Fabrikate.

Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13--15.

e m eTrübe „bottessegen im Tun

(Mittelſchacht) Ros s b a ch (Provinz Sachſen)
empfiehlt wieder vorzügliche trockene

Presssteine
Mark 8zum Sommerpreiſe

1168) von

Continental
PNEUMATIC

Jeder Radfahrer iſt ein Freund dieſes Reifens.
Erſtklaſſig in Material und Ausführung.

Continental Caoutehouc Guttapereha Comp., Hannover

zeichnen ſich bei feinſtem
Aroma durch hohe Ergie-
bigkeit aus u. rechtfertigen
dauernd ihren Ruf als
„erſtklaffiges Produkt“.
Original-Packungen mit
Firma und Schutzmarke
à M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60,

1.70, 1.80, 1.90, 2.-— per Kilo käuflich
in Merſeburg: bei C. L. Zimmermann, Paul Berger, Neu-

markt-Drogerie und Fritz Schanze.

Eine wirthschaftliche Sünde
begeht jede Hausfrau, die ihre Räeche noch mit Seife und
Soda reſbt. stattDr. Thompson' s Seifenpulver,

7 Marke Schwan,
zu verwenden, das ohne mühbsame Handarbeit, bei grösster
Schonung der Stoffe die Wäsche zugleich reinigt und
schneeweiss bleſcht, also Zeit, Arbeitskraft und Geld erspart.

Fabrik v. Dr. Thompson'“s Seifenpulver,
Düsseldorf.h

vor W
Prospekte und Auskunft duroh

rernapreeher Slſivches ken o da e

Sulzitodo
r k Indvatrio- a. Gowordo-Auset.

Pon. Ha
Rheammatiaamne, Mervron- a Fraoa t I. Mal die Ta

Rade-Vor walten

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 5. Mai predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 10 Uhr Superinten-
dent Bithorn. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr:
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion.
Vormittags 112 Uhr Kindergottes-
dienſt (Neuanmeldung). Abends 8 Uhr
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius; im Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anmeldung.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Sonntag Vorm. 10 Uhr
Superintendent a. D. Roenneke; nach

dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. An-
meldung nöthig.

Auktion u. Verpachtung.
Sonnabend, den 4. Mai d. J.,

von 11 Uhr Vorm. an,
ſollen im Grundſtück Amtshäuſer
8 a (Burde)

1 leichtes Ackerpferd,
1 größerer und 1 kleiner

Ackerwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert und hiernach im
„Sächſiſchen Hof“
der 4 Morgen große Garten

Amtshäuſer 8 a
auf 3 Jahre verpachtet werden.

Merſeburg, 30. April 1901.

1172) Friedr. M. Kunth.

Bettfedern.
Große Auswahl in

Hettfedern und Daunen,
fertige Betten, jowir alle

Arten von Wüſche

empfiehlt billigſt (1094

R. Günther
Markt 17.

Himbeer-, Johannisbeer-,
Kirsch- u. Apfelsinensaft
ä Pfund 60 Pfg., bei größeren
Poſten billiger, empfiehlt die (1150

Stadt Apotheke,
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

w.S Fahrrad
3Reparaturen

S werden ſachgemäß ausgeführt

Unteraltenburg 62. S

29 909008
Geſinde

Dienſtbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

San dalen
Lawn-Tennischuhe
Segeltuchschuhe
Radfahrerschuhe
Turnschuhe
Zeugschnhe
Kellnerschuhe
Hausschuhe
Spangenschunhe
Reiseschuhe ete.

ſowie ſämmtl. Neuheiten der Saiſon
in bekannt überaus größter Auswahl
zu billigſten Preiſen empfehlen

Stern 8 Cie.,
Merſeburg, (1104

kleine 3.Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (951
Auktionator, Sand 1.

STAUduuußßddd
Arbeitsbücher,

Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Vorläufige Anzeige
Donnerſtag, den 9. Mai,

konzertirt in der
Kaiser Wilhelms-Halle

die Kapelle des Königl. Füſ.-
Regmts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg.

Tivoli.
Sonntag, 5. Mai, Abds. 3 Uhr

Großſzes
Extra- Concert

der hieſigen Stadtkapelle.
(Dir. Fr. Hertel.) (1192
Entree 25 Pfg.

Lange. Hertel.
Einem geehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend beehre ich
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen,
daß ich mit dem heutigen Tage das

Reſtaurant
„Hohenzollern“

käuflich übernommen habe.
Zum Ausſchank gelangen:
ff. Merſeburger Pilſener,
ff. Merſeb. Rabenbräu

aus der Stadtbranerei von Carl
Berger, Merſeburg. (1197
Jm Voraus prompteſte Bedienung

zuſichernd, bitte ich um geneigten
recht zahlreichen Zuſpruch und zeichne

hochachtungsvoll

Fr. Lautenschläger.
Merſeburg, den 1. Mai 1901.

Gweeaeeaann
Radfahrertretet bei dem

Deutſchen KRadfahrer-Bunde.
Jedes Mitglied erhält koſtenlos:

6 Karten von Deutſchland, Oeſter
reich u. ſ. w.,

1 Radfahrerkarte von Sachſen auf
Leinwand,

1 Tourenbuch von Deutſchland,
1 Tourenbuch von Sachſen,
2 Mittelbachſche Radfahrerkarten auf

Leinwand,
1 Handbuch von Deutſchland,
1 Handbuch von Sachſen,
allwöchentlich illuſtr. Bundeszeitung.

Sonſtige Vortheile
Rechtsſchutz, zollfreier Grenzübergang,
Ermäßigung bei Unfallverſicherung
u. Kartenbezug, eigene Bundeshotels.

Geſchäftsſtelle Merſeburg
R. Kuppenr,

Tapezierer und Dekorateur,
Gotthardtſtraße 25.

(1196

Friſche Möven- Eier
Friſchen Waldmeiſter,

Neue Malta-Kartoffeln,
Matjes-Heringe,

friſche Sülze
empfiehlt (C. L. Zimmermann.
ff. Moſtrich, à Pfd. 18 Pfg. bei
1131) Carl Herturth.
Schreibmaſchine,

von zweien die Wahl, billig abzu
geben Gustav EBngel,
1194) Mechaniker, Gotthardtſtr. 25.

Entenplan 2, II. Treppen iſt die
Herrschaftliche Wohnung,
10 Zimmer, z. 1. Juli zu vermiethen.
Beſichtigung 12--1 Uhr. (1191

Jn meinem Hauſe, Weißenfelſer-
ſtraße 29, iſt eine

Wohnungbeſtehend aus 5 Stuben, 2 nan

Küche und Zubehör, Preis 500 Mk.
per 1. Oktober 1901 zu vermiethen.
1181) Mylius, Lederfabrik.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124
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